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Wie Eltern das wissenschaftliche Denken
ihrer Kinder aktiv fördern

Eltern prägen das wissenschaftliche Denken ihrer Kinder
entscheidend. Eine Studie zeigt, wie Antworten und Fragen

die Intelligenz beeinflussen.

Eine neue Studie beleuchtet die entscheidende Rolle von Eltern
bei der Förderung des wissenschaftlichen Denkens ihrer Kinder.
Die Erkenntnisse legen nahe, dass bereits kleine
Alltagsinteraktionen, wie etwa Gespräche über alltägliche Dinge,
langfristig die kognitiven Fähigkeiten der Kinder beeinflussen
können.

Die Bedeutung von Kommunikation am
Frühstückstisch

Eine interessante Untersuchung der Universität Vechta
bestätigt, was viele Eltern vielleicht bereits intuitiv wussten: Wie
Eltern mit ihren Kindern sprechen, kann deren
wissenschaftliches Denken prägen. Studiendaten zeigen, dass
Kinder in der Grundschule, die meist in einem förderlichen
Umfeld aufwachsen, ein besseres Verständnis für
wissenschaftliche Konzepte entwickeln. Indem sie alltägliche
Phänomene hinterfragen – wie das Auflösen von Kakao in
warmer oder kalter Milch – werden sie dazu ermutigt,
Hypothesen zu formulieren und nach eigenen Antworten zu
suchen.

Verschiedene Wahrnehmungen von Wissen

Die Studie zeigt, dass die epistemischen Überzeugungen der



Eltern, also deren Ansichten über Wissen, einen maßgeblichen
Einfluss auf die Denkweise ihrer Kinder haben. Der Studienautor
Christopher Osterhaus unterteilt diese Überzeugungen in drei
Kategorien: Absolutistisch (Wissen ist fest), Multiplistisch
(Wissen ist subjektiv) und Evaluativistisch (Wissen ist
veränderlich). Kinder, deren Eltern Ereignisse und Informationen
als veränderlich betrachten, entwickeln robustere
wissenschaftliche Denkfähigkeiten.

Der Weg vom Anfänger zum kritischen
Denker

Besonders bemerkenswert ist, dass Kinder in der Altersgruppe
von sechs bis zehn Jahren in der Lage sind, wissenschaftlich zu
denken, vorausgesetzt, ihre Eltern leben dies vor. Viele Kinder
starten mit einem absolutistischen Denken, bei dem sie glauben,
ihre Sichtweise sei die einzig wahre. Mit der Zeit, und angesichts
neuer Informationen, wandeln sich einige von ihnen zu
multiplistischen Denkern und erkennen, dass es verschiedene
Perspektiven gibt.

Praktische Tipps für Eltern

Um wissenschaftliches Denken zu fördern, sollten Eltern ihren
Kindern nicht nur Wissen vermitteln, sondern auch einen Dialog
führen. Indem sie Fragen stellen wie „Warum glaubst du, dass
Schildkröten schneller sind als Schnecken?“, können sie helfen,
kritisches Denken zu entwickeln. Laut Osterhaus ist es
entscheidend, den Kindern zu zeigen, dass man in der
Wissenschaft nie ganz sicher sein kann und dass es oft Einiges
zu hinterfragen gibt.

Zukunftsperspektiven durch gezieltes
Lernen

Die Bedeutung solcher Erziehungsmethoden kann nicht
unterschätzt werden, da sie nicht nur das individuelle Lernen



fördern, sondern auch auf eine breitere gesellschaftliche Ebene
Einfluss nehmen. Wenn Kinder lernen, wissenschaftlich zu
denken und ihre Umwelt kritisch zu hinterfragen, bereiten sie
sich auf eine Zukunft vor, in der sie informierte Entscheidungen
treffen können. In Anbetracht der Herausforderungen der
modernen Welt, von Klimawandel bis hin zu gesundheitlichen
Krisen, ist diese Fähigkeit wertvoller denn je.
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